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Kaiferbrief und Katbolihcn.
»Gröbsie Entstellung des Sachverhaltes/

Berlin , 6. April.
Die jüngst viel in der Presse erörterte Angelegenheit

des Briefes des Kaisers an die Landgräfin von Hessen
bei deren Übertritt zum Katholizismus ist jetzt aufgeklärt.
Angeblich sollten in dem Brief gewisse Äußerungen des
Kaisers über den Katholizismus enthalten sein. Amtlich
wird hierzu folgendes erklärt:

„Gegenüber den falschen Mitteilungen, die über den
Fuhalt des Briefes verbreitet worden sind, sei fcstgestellt,
das; der Brief keinerlei Ansspruch irgendwelcher Art über
den katholischen Glauben, die katholische Kirche oder die
Katholiken und die Stellung dcö Kaisers z» ihnen enthält.
Alle gegenteiligen in der Presse verbreiteten Angaben sind
aus der Luft gegriffen. Ihre Urheber trifft der schwere
Vorwurf, eine Privatangelegenheit «nter gröbster Ent.
stellnng des Sachverhalts an die Öffentlichkeit gezerrt,
damit den konfessionellen Frieden gefährdet und Seiner
Majestät dem Kaiser leichtfertig eine ihm fremde, feindselig«
Mißachtung des Katholizismus«„gedichtet zu haben."

Uber das Schicksal des Briefes wird weiter amtlich
erklärt: „Vom Kardinal Kopp, dem die Frau Landgräffn
seinerzeit den Brief zur Aufbewahrungüberlassen hatte,
war Vorsorge dafür getroffen, daß der Brief unmittelbar
nach seinem Tode durch Vermittlung des Bischofs von
Pulda der Frau Landgräfin wieder zugestellt werde. DieI
lst jetzt geschehen. Die entstandene Verzögerung erklärt
stch daraus, daß der Bischof von Fulda auf einer Rom»
reise abwesend war. Der Brief stellt sich lediglich als
eine Kundgebung des Oberhauptes des Hohenzollernschrn
Hauses an eine diesem Hause entsprossene Fürstin dar,
also als eine Familienangelegenheit, die für die Offentlich»
keit weder bestimmt war noch bestimmt ist."

Vertagung oäer 6cklie6ung des Reichstages?
Noch keine Entscheidung .!

Berlin , 5. April.
, 8u der letzthin vielfach erörterten Frage, ob der

Reichstag bis zum Herbst vertagt oder geschlossen werden
erklärt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

Wer zu einem unbefangenen Urteil gelangen will,
wird davon ausgehen müssen, daß die Verfassung die
Schließung als Regel, die Vertagung als Ausnahme
hinstellt, und weiter zu prüfen haben, was etwa in dem
gegenwärtigen Stand der parlamentarischen Arbeiten
der Regel widerspricht und die Ausnahme enipfiehlt.

Weiter heißt es dann: Im vorliegenden Falle wird
der Reichskanzler die Entscheidung des Kaisers erst Herbei¬
luhren, wenn sich das Ergebnis der Reichstagsver¬
handlungen genauer übersehen laßt. Darüber, was in
diesem Jahre nach Ostern noch erledigt werden soll,
Aird sich hoffentlich eine Verständigung zwischen der
Regierung und den Parteien erzielen lassen. Findet dann
doch der Appell an die Selbstbeschränkung in den Debatten
Gehör, so wird der,Reichstag nicht ungebührlich lang«
liuf den Beginn der Sommerpause zu warten brauchen.

Abänderung der KaUgefetznovelle.
Indiskretionen.

Berlin , 5. April.
Die Kaligesetznovelle ist, wie die Reichsregiernng

Amtlich erklären läßt, vom Bundesrate den zuständigen
Ausschüssen überwiesen und dort in erster Lesung beraten
worden, wobei sie in mehrfacher Hinsicht Änderungen
erfahren hat. Eine zweite Lesung ist nach Ostern in
Aussicht genommen. Danach soll der Entwurf alsbald
dem Reichstag zugehen, der ihn voraussichtlich gleich nach
iewem Wiedcrzusammentritt vorfinden wird. Gegenüber
Anfragen in der Presse, weshalb der Entwurf nicht

Reichsanzeiger veröffentlicht worden ist, während es
Auer Berliner Zeitung möglich gewesen ist, seinen Inhalt
m veröffentlichen, ist festzustellen, daß letzteres nur durch

bedauerliche Indiskretion möglich gewesen ist, deren
,? heberschasf bis jetzt noch nicht hat ermittelt werden

unen. Die Novelle ist am 19. März dem Bundesrat
^ ,̂ gangen und zum Zweck der Vorbereitung der Be-

mng si„ Bundesrat in derselben Weise wie alle Vor-
den Bundesregierungen mitgeteilt worden. Andere

ellen haben die Novelle nicht erhalten.

Kreuz im weißen felcle,
lZum goldenen Jubiläum .)

dô ^ Underte von Ronianen enthalten ihre schönsten Stellen
Die,',s,̂ v m den Gang der Handlung die barmherzige

, tuende „Schwester" eingesührt wird. Viele
wirkn̂ Rufende von Soldaten aber sind es, die das im
sich/ wen Leben empfunden haben, wie der helfende Engel
an foi- o*annimmt. Der Engel mit dem „roten Kreuzes " rinbinde. Oder m t dem roten Halbmond, wenn
Staat.« ?w türkische Lazarette handelt. Alle übrigen

en  der Welt, unseres Wissens sogar das heidniiche

Japan , haben das Kreuz angenommen, das Sinnbild
helfender Liebe und Aufopferung für den Nächsten. Dieses
„rote" Kreuz ist so populär geworden, daß Apotheken»
Bandagisten und andere Gewerbetreibende, selbst solche,
die gar nichts mehr mit Kranken- und Verwundetenpfiege
zu tun haben, es für ihre Schilder und Packungen
wählten. Polizeiverordnungenmußten das Zeichen erst
schützen.

Es sind jetzt 60 Jahre her, daß znm erstenmal die
Flagge des roten Kreuzes über Kriegszelten wehte. Jene
Flagge, die den besonderen Schutz der sogenannten„Genfer
Konvention" genießt, der nacheinander sämtliche Mächte
zugestimmt haben. Auf Gebäude unter dieser Flagge darf
man nicht schießen, es sei denn, daß der Feind Unfug
damit treibt, etwa dicht bei Panzerbatterien angebliche
Lazarette einrichtet. Unter dem Schutze des Kreuzes
stehen alle, die sich der Fürsorge für die Verwundeten
widmen, Arzte, Krankenträger, Schwestern. Man nimmt
sie auch nicht gefangen, sondern läßt sie, ist die Armee im
Vordringen und überrascht sie so das „Rote Kreuz" des
Gegners, ruhig bei ihrer Arbeit. Diese Arbeit gilt tu
biblischem Sinne dem „Nächsten", nämlich dem, der der
Hilfe bedarf, ganz gleich, ob Freund oder Feind. Der
Vorwurf der Nichtachtung des roten Kreuzes wird zwar
in jedem Kriege gemacht, aber es geschieht wohl nie ab¬
sichtlich, daß etwa mit Granaten auf Lazarette ge¬
schossen wird.

Bevor es ein rotes Kreuz gab, war das Schicksal der
Verwundeten nieist grauenvoll. In den friderizianischen
Kriegen wurde allenfalls der eine oder andere Offizier
von feinem Burschen aus dem Feuer getragen, aber die
Mehrzahl der Verwundeten blieb auf dem Felde ohne
Wartung liegen, wenn die eigene Armee zurückgehen
mußte. Krankenträger, Krankenpfleger gab es auch 1813/15
noch nicht, sondern nur für jedes Bataillon einen
„Feldscher", einen Heilgehilfen, der weder in seinen Kennt¬
nissen noch gesellschaftlich über den Stand des Barbiers
weit hinausragte. Hätte er doch noch 1806 im wesent¬
lichen nur die Zöpfe und die Seitenlocken der Soldaten
zu kleistern und zu pudern gehabt. Und die „Wundärzte"
waren noch seltener, koiinten wenig und waren nicht all-
znsehr geachtet, obwohl es auch da einzelne Ausnahmen
gab: Schillers Vater war ein hervorragend tüchtiger
Militärarzt in württembergischen Diensten.

Während des Krimkrieges, 1854 bis 1855, packte das
Entsetzen die Menschheit, weil da mangels jeder Pflege die
Soldaten so massenbast dahinstarben, Natürlich kannte
man auch noch nicht die moderne Wundbehandlung. Noch
1870 wurde ja — ein Hohn auf die richtige Heilpflege—
Charpie, zerzupfte Leinwand̂ in die Wunden gestopft,
was in vielen Füllen zu Infektionen unb zum Tode des
so„Behandelten".führte. Nach dem österreichisch-französisch-
sardinischen Krieg von 1859 schrieb der Schweizer Arzt
Dunant  seine ergreifende Klage: „Eine Erinnerung an
Solferino". Diese Schrift wirkte aufrüttelnd aus die
öffentliche Meinung, führte zur Gründung des Roten
Kreuzes und 1864, im Frühjahr und Sommer, während
des österreichisch-preußischen Feldzuges in Dänemark
also jetzt vor einem halben Jahrhundert, trat es zum
erstenmal in organisierte Tätigkeit. Seitdem in jedem
Kriege. Der Name „Rotes Kreuz" wurde von dem Ab¬
zeichen hergeleitet, das nach der Genfer Konvention vom
22. August 1864 die Neutralität gewährleistete. Auch außer¬
halb der Kriege bei großen Volksnöten, so insbesondere
bei dem Erdbeben von Messina, bei dem Brande von
Aalesund und bei ähnlichen Gelegenheiten, aber auch bei
der Errichtung von Volksheilstätten für Lungenkranke und
sonstigen Aufgaben der Volkshygiene. In einem kommenden
Weltkriege wird es der äußersten Anstrengung bedürfen,
um in den modernen Massenheeren die Fürsorge bewältigen
zu können. Fast alles, was ein Land an geprüften
„Schwestern" besitzt, muß dann mit hinaus. Daheim aber
rückt Ersatz in die Krankenhäuser, junge Mädchen, die
als „Kriegsschwestern" notdürftig dafür im Frieden vor¬
bereitet sind.

Den romantischen Gedanken, als freiwillige „barm¬
herzige" Schwester ans das Schlachtfeld zu kommen, wo¬
möglich, um den Liebsten zu pflegen, niüssen unsere jungen
Mädchen allerdings fallen lassen. Es ist das eine viel zu
ernste und zu schwere Aufgabe, die vollkommen geschulter
Leute bedarf. Auch von den Männern, die für Kriegs-
pfiege ausgebildet sind, kommen nicht alle an die Front.
Das rote Kreuz ist eine Organisation geworden, die nichts
Spielerisches mehr hat. Es stehen so gewaltige Wer̂ e aus
dem Spiel, daß für „Amateure" kein Platz mehr übrig
Reibt. __ _

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Das Programm für den internationalen Handels-
kinnmerkongrcsi, der am 8. Juni in Paris beginnt, um¬
faßt folgende wichtige Punkte: 1. Bericht des Bureaus
über das Ergebnis der früheren Beschlüsse, namentlich in
den Fragen der Festlegung, des Osterfestes, der Kalender¬
reform. der Handelsstatistik und des Pennyportos. 2. Ver¬
einheitlichung der Gesetzgebungen in bezug auf das Schieds¬
gerichtsverfahren zur Regelung von Streitigkeiten zwischen
Angehörigen verschiedener Staaten. 3. Vereinheitlichung
der Gesetzgebungen über den Scheck. 4. Internationaler
Postscheck- und Überweisungsverkehr. 5. Vereinheitlichung

der Gesetzgebung über die Lagerscheine zwecks Erleichterung,
Erweiterung und besserer Sicherstellung des Warenkredits.
6. Zweckmäßigkeit eines internationalen Vorgehens gegen
den unlauteren Wettbewerb im Sinne der bestehenden
Gesetzgebungen. 7. Goldvorräte zur Verhütung finanzieller
Panik. 8. Fruherlegung der Stunden im Sommer. 9. Ein-
!?.Aung des Tags in 24 Stunden. 11. Zollstempelmarkenfür Postsendungen.

-I- De. .e'.etzentwurf über statistische Aufnahmen dn
Vorräte non Getreide und Erzeugnissen der Getreide
Müllerei hat die Zustimmung des Bundesraies gefunden
Das Gesetz soll dem Bundesrat die Vollmacht neben,
derartige statistische Aufnahmen für den Umfang des
Reiches anzuordnen. Die Aufnahinen können sich er¬
strecken auf landwirtschaftliche und gewerbliche Betriebe,
die solche Vorräte aus Anlaß ihres Gewerbes in Ge¬
wahrsam haben. Solche allgemeinen Aufnahnien werden
zunächst in zwei aufeinanderfolgendenJahren vor¬
genommen. Später dürfen sie nur alle vier Jahre statt-
finden. In den zwischen zwei allgemeinen Aufnahmen
liegenden Jahren wird der Bnndesrat in diesem Gesetz
ermächtigt, Teilaufnahmen anzuordnen, die sich nur ans
die gewerblichen Unternebmen erstrecken. Das Gesetz ver¬
bietet jedes Eindringen in die Vermögens- und Ein-
kommensverhältnisseund beschränkt die Befugnis, Fragen
zu stellen, nur aus die notwendigsten Angaben. In einem
Schlußparagraphen wird neben einer Geldstrafe wegen
wissentlich wahrheitswidriger Angaben, die stch im Wieder¬
holungsfall erhöht, noch bestimmt, daß im Fall der
Weigerung eine Schätzung der Vorräte auf Kosten des
Verpflichteten stattstnden kann.

+ Eine Metzer Spionagcasfäre wird demnächst datz
Reichsgericht in Leipzig beschäftigen. Es handelt sich um
einen früheren Anwaltschreiber in Luxemburg, der einer
Kellnerin, zu der er Beziehungen unterhielt, nach Metz
gefolgt war. In Metz hatte die Kellnerin zugleich ein
Verhältnis mit einem Offizier der Garnison, und diesem
entwendete sie auf Anraten des luxemburgischenAnwalt-
schpeiders militärische Papiere. Bei dem Diebstahl hat
die Kellnerin angeblich den Offizier mit einem narkotischen
Mittel bewußtlos gemacht. Die Papiere scheinen nicht
gerade harmloser Natur zu sein, denn das Zcugenverhör,
das vor einigen Tagen begann, wird äußerst gewissenhaft
und geheim geführt.

Schweden.
X Ein militärisches Abkommen mit Norwegen ver¬

langt der bekannte Forschungsreisende Sven Hedin, der
sich seit einiger Zeit so energisch für eine Heeresverstärkung
ln Schweden einsetzt. Der frühere Präsident des Storthings
Berner, der im Jahre 1905 Minister war, trat gleichfalls
für,  Swen Hedins Forderungen ein. General Lowzow
befürwortet ferner den Anschluß Dänemarks, sowie die
gemeinsame Bearbeitung der Rüstungsfragen durch
schwedische und norwegische Delegierte. Wie weiter ge¬
meldet wird, befindet sich unter den bei den Neuwahlen
zum schwedischen Reichstag Wiedergewählten auch der ehe¬
malige Staatsminister Staaff. Bei der 'Wahl im Blekinge-
Wahlkreise, erhielten die Verteidigungsfreundedrei Sitze,
die Freisinnigen zwei, die Arbeiterpartei einen. Bisher
hatte jede der Parteien zwei Mandate.

Rußland.
X Die Annahme der großen Militärvorlage , die ins¬

gesamt etwa eine Milliarde Mark für Heer und Flott«
.-rfordert, ist in der Reichsduma zur Annahme gelangt.
Unb zwar wurden in geheimer Sitzung acht als dringlich
anerkannte Gesetzesvorlagen des Kriegsministeriums ohne
Debatte angenommen. Trotz der geheimen Behandlung
der Vorlagen ist doch so viel bekannt geworden, daß der
Kriegsminister in seiner großen Vorlage 340 Millionen,
der Marineminister 90 Millionen Rubel fordert. Außer¬
dem werden jährlich 140 Millionen Rubel mehr für die
Verstärkung der Armee gefordert. Die Verstärkung wird
in drei bis vier Jahren etwa 420000 Mann betragen.
Hue 7n- und Huetand.

Berlin, 4. April. Der Staatssekretär des Innern teilte
dem Deutschen Handelstag mit, daß amtliche Verhandlungen
über die Frage stattfänden, ob den Versicherungsgesell¬
schaften  die Anlegung eines Teils ihres Vermögens in
Reichs- und Staatspapieren aufgegeben werden solle,

Posen, 4. April. Das Rittergut Schierau  gehört
jetzt definitiv der Ansiedlungskommission. Der Kaufakt ist
nunmehr perfekt geworden.

Petersburg, 4. April. In der nächsten Woche wird die
gerichtliche Untersuchung gegen den Luftschisfer Berliner
allgeschlossen und entschieden werden, ob Anklage wegen
Spionage oder nur wegen Übersiiegens der Grenze erhöbet«
werden soll.

Paris , 4. April. Wie aus Udschda gemeldet wird, fand
bei Marnissa aus dem Wege nach Taza ein Kampf  zwischen
der Kolonne des Obersten Bolleux und dem Tsul-Stamme
statt. Die Marokkaner wurden geschlagen und ließen zwölf
Tote zurück. Die Franzosen hatten einen Toten und acht
Verwundete.

Rom, 4. April. In der Kammer kam es zu einer
Prü gelei zwischenzwei Abgeordneten.  Der Nationalist
Federzoni stellte seinen sozialistischen Kollegen Guaglino
zur Rede, weil dieser ihn der Bestechung der Wähler be¬
schuldigt hatte. Die beiden Abgeordneten gerieten hart an¬
einander und prügelten sich schtießlich.

Bukarest . 4. Aroil . Das rumänische Rudaet  loich



mit ungefähr 600 Millionen Einnahmen und Ausgaben
balancieren. Er weist eine Erhöhung der Ausgaben um
80 Millionen auf in Anbetracht der Gebietsvergröberung
und der in den neuen Gebietsteilen vorzunehmenden
Arbeiten.

Mexiko, 4. April. Nach Schätzungen von Anhängern
der Regierung betragen die Verluste der Bundestruppen
bei Torreon 5500 Tote, Verwundete und Gesanaene.

»

Berlin, 6. April . Nach Mitteilungen auS Korfu
hat der Kaiser sich durch mehrere nach Korfu befohlene
Herren deS Auswärtigen Amtes genauen Bericht über
die Geschichte deS in Rußland gefangen gehaltenen
Luftschiffers Berliner erstatten lassen. Berliner wird
mit mehreren Begleitern nun schon lange in Rußland
festgehalten, weil er mit seinem Ballon die Grenze
überflogen hat . Die Mutter eines der Mitfahrer hatte
eine Depesche direkt an den Kaiser gerichtet.

Korfu, 5. April . Die deutsche Kaiserin ist auf der
Nacht „Hohenzollern " mit Gefolge hier eingetroffeu;
sie wurde von Kaiser Wilhelm und dem griechischen
KönigSpaar empfangen.

Paris , 5. April . Der indem R ochetteskandol ziem¬
lich bloßgestellte Oberstaatsanwalt Fabre ist an den
Kossationshof versetzt worden.

Pari - , 6. April . Der frühere Finanzminister Last,
laux , der infolge des Attentat « seiner Frau auf den
Zeitungsdirektor Lalmette zurücktrat, hat sich auf
Drängen seiner Anhänger hin entschlossen, bei den Neu-
wählen zur Dkputiertcnkammer wieder zu kandidieren.

Petersburg , 6. April . Bei dem Galadiner zu Ehren
des rumänischen Thronfolgers in Zarkkoje-Selo soll
bereit- die Verlobung des rumänischen Prinzen Karo!
mit der Großherzogin Olga erfolgt sein. Die Hochzeit
soll dem Vernehmen nach bereit» im Juli stattsinden.

Rof - und perfonalnachrfcbttn.
* Die Fürstin zu Fürstenberg,  die Mutter des Fürsten

Max Egon zu Fürstenberg, ist in Wien ernstlich erkrankt,
weshalb der Fürst vorläufig der Einladung des Kaisers,
nach Korfu zu kommen, keine Folge leisten kann.

* Die Witwe Paul Heyses  erhielt vom Kaiser auS
Korfu ein in herzlichen Worten gehaltenes Beileids¬
telegramm. Weiter sandte auch der Reichskanzler ein
Telegrainm.

* Der Fürst von Monaco  feiert am 13. April sein
föjähnges Regierungsiubiläum, aus welchem Grunde in
Monte Carlo grobe Festlichkeitenstattfinden sollen. Das
Fürstentum Monaco hat 20 000 Einwohner und ist nur
21 Quadratkilometer grob.

Albanien macbl mobil!
Das Vordringen der Epiroten , die von den griechischen

.heiligen Bataillonen " und fraglos auch unter der Hand
von der griechischen Regierung unterstützt werden, hat
begreiflicherweise in ganz Albanien und besonders in der
Hauptstadt Durazzo grobe Erregung heroorgerufen. Die
griechischen Banden haben einen regulären Vernichtungs-
lrieg gegen die Albanier in Epirus begonnen.

Fürst Wilhelm an der Spitze des Heeres.
Aus die Kunde von den Vorgängen in Epirus , be¬

sonders in Koritza, ist der Kommandant der albanischen
Gendarmerie, der holländische General de Veer sofort nach
Durazzo geeilt, um weitere Befehle in Empfang zu
nehmen.

Durazzo , 5. April. Fürst Wilhelm berief gestern einen
Ministerrat ein, in dem er seine Absicht äußerte, an der
Spitze der Truppe» abznrcise». Nach einer sehr langen Be¬
ratung entschied sich der Ministcrrat für die allgemeine
Mobilmachung . Der holländische Befehlshaber meldet
Schandtaten griechischer Offiziere . Der holländische

Befehlshaber in Koritza hat Beweise in Händen, daß die
Bewegung in Epirus bo» den, griechische» Metropoliten
und griechische» Offizieren unterstützt ivird.

Nach weiteren Meldungen aus Epirus trägt die
Mehrzahl der griechischen Banden griechische Armee¬
uniform und ist mit Geschützen sowie Maschinengewehren
reichlich versehen. Tatsache ist auch, daß die regulären
griechischen Truppen noch keineswegs, wie es laut über¬
einstimmendem Beschlub der Mächte schon längst geschehen
sein sollte, das ganze, Albanien zugesprochene Epirus
geräumt haben.

Eingreifen der Mächte?
Die sechs Großmächte haben bekanntlich Albanien den

Besitz von Epirus im Londoner Vertrag garantiert und
die Griechen bereits mehrfach zur Räumung dieses Ge¬
bietes aufgesordert, was diese allerdings bisher noch nicht
getan haben. Es schweben daher zurzeit noch Ver¬
handlungen zwischen Dreibund und Dreiverband . Sollten
diese Verhandlungen nicht in kürzester Zeit zu einem be¬
friedigenden Ergebnis führen, so werden, wie aus Wien ge¬
meldet wird , Österreich und Italien den Mächten Mittel zur
Durchführung der Londoner Beschlüsse vorschlagen. Man
spricht davon, daß eventuell die Entsendung einer mili¬
tärischen Expedition nach dem Epirus in Aussicht ge¬
kommen sei, da Albanien noch nicht über eine genügend«
militärische Macht verfüge, um der aufständigen Epiroten
Herr zu werden. In Wien würde man, wenn es dazu
kommen sollte, eine internationale Expedition vorziehen,
vährend, wie es scheint, von anderer Seite eine öfter»
«ichiick-italienische Ervedition ins Auae aefastt wird.

Wien, 5. April . Rach Meldungen aus Durazzo
wurde der Angriff der griechischen Banden auf Koritza
zurückgeschlagen. Die albanischen Gendarmen behaupten
die Stadt , lieber Athen kommende Meldungen sp echen
dagegen von der Eroberung Koritzas durch die grie-
chischen sog. „Heiligen Bataillone " ( irreguläre Banden ) .

Vorrates und VolkswirtrcbaftlidKö.
-# Tantenstirndsbcrichl. Die Wintersaaten haben nach

den amtlichen Feststellungen in der ersten Hälfte der lebten
Woche infolge der nassen und kühlen Witterung vielfach
nur wenig Fortschritte gemacht, doch ist ihr Stand im all¬
gemeinen, abgesehen von einzelnen Gebieten, befriedigend
und mehrfach gut geblieben. Für schwere und tiefere Böden
wird mehrfach über eine Verschlechterung des Saatenstandes
berichtet, doch hofft man, daß der jetzige Umschwung der
Witterung die Saaten wieder erholen wird. Die Kleefelder
stehen im allgemeinen befriedigend, doch wird wiederholt ein
Umpflügen der Kleefelder für erforderlich angesehen. Die
Wiesen sind zum größten Teil noch tot, so daß über ihre
Entwicklung nichts zu berichten ist. Die Frühjahrsbestellung
ist auch in der letzten Woche durch Nässe zurückgchalten,
dock besteht Aussicht, daß dieselbe nunmehr bei weiterer
Andauer trockener Witterung vorwärtsschreiten wird.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . April.

Sonnenaufgang 626 II Mondaufgang 23' V.
Sonnenuntergang 641|| Monduntergang 416 V.

1874 Maler Wilhelm v. Kaulbach in München gest. — 1881
Theolog und Begründer der innern Mission in Deutschland Johann
Heinrich Wichern in Hamburg gest. — 1906 Ende der Marokko-
konferenz in Algeciras. _

□ Stundenpläne . Jetzt blühen unseren Jungen und
Mädels die Osterferien. Ihre Zensuren haben sie bereits
vergessen. Die guten sind in die kindliche Heiterkeit einge-

.gangen. Die schlechten haben schon ihren Stachel verloren.
Eitel Freude. Aber daheim sitzen die Lehrer und bauen
schon an den neuen Schulplänen. Die draußen stehen,
ahnen nicht, wieviel Mühe die Aufstellung eines Lehrplanes
macht. Gewiß, die Zahl der Stunden ist von den Behörden
festgesetzt und auch, wieviele- dem einzelnen Lehrfach ge¬
widmet sein müssen. Und auch diese Frage ist geregelt,
welcher Lernstoff auf das kommende Schulhalbjahr verteilt
werden muß. Aber in den Einzelheiten sind noch viele Er¬
wägungen anzustellen, um ein günstiges Ergebnis zu zeitigen.

Es ist fast eine Wissenschaft, in' welcher Reihenfolge die ein¬
zelnen Fächer am Tage cinzuordnen sind. Sollen früh in
den ersten Stunden erst die „schweren" Gebiete betreten
werden? Oder soll der jugendliche Geist erst durch leichtere
Aufgaben in die schwere Stunde kommen? Wann soll ge¬
turnt werden? In der ersten oder in der letzten Stunde?
Öder etwa — wie um der Ermüdung des Gehirnes durch
körperliche Leistung zu begegnen — in der Mitte des Unter-
cichtsvormittags? Denn wahllos darf der Lehrplan nicht
sein, will er dem Kinde die geistige Frische zur Äufnahme-
sähigkeit erhalten. Neuerdings wird von den viel befehdeten
.Schulgemeinden" ein ganz besonderes Verfahren versucht.
Man will nicht die gleichen Lehrstunden Woche um Woche
wiederholen. Etwa jeden Montag : Religion, Deutsch, Erd¬
kunde, Rechnen, Schreiben —: sondern man will vier Wochen
hintereinander nur zwei Lehrfächer behandeln, etwa zwei
Stunden Rechnen, zwei Stunden Deutsch. Tag um Tag
immer den gleichen Plan . Und dann nach der vierwöchent¬
lichen Beendigung dieses Kurses zwei Stunden Erdkunde
und zwei Stunden Religion. Man hofft dadurch, dem
Schüler während einer bestimmten Zeit nicht alles zu bieten,
sondern seinen ganzen Eifer und seine Aufnahmefähigkeit
nur auf ein oder zwei Gebiete zu lenken. Erfahrungen
liegen noch nicht vor. Aber es wäre wertvoll festzustellen,
ob nicht in der vielfachen Abwechselung am Tage doch ein
ganz besonderer Anreiz lieg t.

Hachenburg, 6. April . Der gestrige Sonntag , an dem
auter Weller herrschte, brachte viel Verkehr in unsere
Stadt . D >e verlängerte Verkaufszeit kam den Land¬
leuten recht zu statten , um ihre Einkäufe für das bevor¬
stehende Osterfest zu besorgen. Auch die Versammlung
des 3. landwirtschaftlichen BezirksoereinS war stark
besucht, namentlich von den Mitgliedern deS unteren
Kreisteiles . Heute ist das Wetter , wie man eS im
waschechten April gewöhnt ist; bei starkem Winde Regen,
Hagelschauer und Sonnenschein in abwechselnder Folge.
Wegen des veränderlichen, unfreundlichen Wetters war der
heute hier abgchaltene Kram - und Viehmarkt nicht be¬
sonders gut besucht.

* Postalische ?. Die Versendung mehrerer Pakete
mit einer Postpaketadresse ist für die Zeit vom 6, bi«
einschi. 11. April weder im inneren deutschen Verkehr
noch im Verkehr mit dem Ausland (ausgenommen
Argentinien ) gestattet . — Die Zahlkartenformulare für
Einzahlungen im Postscheckoerkehrkönnen vom 1. Juli
ab auch von der Pcivatindustrie hergcstellt werden.
Den Druckereien wird jedoch empfohlen , hiermit vor-
läufig noch nicht zu beginnen , da eine Aenderung des
jetzigen Formulars bevorsteht. Auch die braunen Nach-
nahmekarleu und Nachnahme .Postpaketadressen mit an¬
hängender Postanweisung oder Zählkarte , die schon jetzt
von der Pcivatindustrie hergestelll werden dürfen , werden
geändert werden . Von der Herstellung oder Beschaffung
größerer Vorräte an solchen Formularen ist daher zweck¬
mäßig abzusehen. Die Postoerwaltung wird demnächst
Musterformulare herausgeben , di« alsdann von den Post¬
scheckämtern und Postanstalten bezogen werden können.

AuS dem Oberwesterwaldkreis, 4 . April . Für im Etats-
jahr 1914 beabsichtigte O dlandavfforstungen sind der
Gemeinde Neunkhausen 80 Mk., Korb 36, Langenbach
b. K. 54, Mörlen 36, Ailertchen 100, Püschen 100, Fehl-
R -tzhausen 150 und Hof 50 Mk. als Staatszuschüsse in
Aussicht gestellt worden.

Wiesbaden, 4. April . (Aus der Landwirtschafts¬
kammer .) Der Vorstand der Landwirtschaftskammer tür
den Regierungsbezirk Wiesbaden hat in seiner letzten
Satzung beschlossen, von der Errichtung einer Bau-
beratunaSstelle vorerst abzusehen, jedoch mit dem Archi¬
tekten Bickenbach in Drez ein Abkommen zu treffen,
wonach dieser sich bereit erklärt , für einen noch zu verein¬
barenden Betrag die gutachtliche Tätigkeit in baulichen
Fragen für die Kammer zu übernehmen.

Hur kille« Sassen.
Roman voll Margarete Wolfs.
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Als die Stuben fast ausgeräunit waren, kam die kleine
Frau Bauer und bat, man möge bei ihr frühstücken. Auch
Frau Glasermeister Licht kam mit derselben Bitte , und
Frau Wichtig kam und bot den besten Kutschwagen zur
Fahrt nach der neuen Wohnung am

Es war ihnen aber wohl nicht so besonders ernst mit
ihren Anerbietungen, denn als sie abschlägigen Bescheid
erhielten, waren sie sogleich zufrieden und drangen nicht
weiter in Frau Emma.

Aber sie blieben stehen, obwohl sie im Wege standen,
schwatzten unnötiges Zeug und spähten mit glitzernden
Augen in die Winkel, ob nicht irgendwo eine Staub - und
Spinnenecke wäre . Aber sie entdeckten nichts. So ließen
sie nun forschende Blicke auf Frau Emmas Gesiche ruhen.
Doch auch da entdeckten sie nichts.

„Daß sie doch keine Tränen hat", meinte Frau Wichtig,
als alle drei wieder auf der sonst menschenleeren Straße
standen.

„ »Die ist ihr Lebtag hochmütig gewesen, und die Hoch¬
mütigen haben kein Herz", cntgegnete Frau Licht.

„Ich legte mich auf die Erde und schlüge um mich,
wenn ich aus meinem Hause raus sollte. Lebendig bekäme
mich keiner raus ", äußerte Frau Bauer , und in ihren
dunklen Augen funkelten Tränen.

„Wenn sie eingerichtet sind, will ich mir mal die
Wohnung ansehen. Der Rechtsanwalt soll sich eigene
Sachen gekauft haben", zischelte Frau Licht.

»Wo er das Geld wohl her hat", raunte Frau Wichtig.
„Na. er muß es doch haben", sagte Frau Bauer,

wandte den beiden den Rücken und ging davon.
Und jetzt kam Ferdinand Klemens und zwängte seinen

Kopf zwischen die vertraulich aneinandergedrängten
Schultern der Frau Licht und Frau Wichtig hindurch.' sab
erst der einen, dann der andern ins Gesicht und stimmte
mit lautem Schall sein Svottoogellachen an.

Das trieb die beiden zu eiliger Flucht.
Im kleinen Hause waren nun Stuben und Kammern

leer, nur auf der Abseite unter dem Dache stand noch
Frau Emmas schwere, eichene Aussteuerlade, und sie selbst

hinauf Md zeigte den Acheitem dev drohen Kasten.

„Js da's Gold drin, Frau Klemens?" fragte der eine,
der gern witzelte.

Sie versuchte zu lächeln und schüttelte den Kopf. Als
aber die Arbeiter die knarrende Treppe hinabgestiegen
waren , stöhnte sie auf und lehnte den Kopf an einen Dach¬
balken und weinte.

So fand Hans seine Mutter . „Komm jetzt", bat er,
»komm", und legte den Arm um sie, und wollte sie sanft
fortziehen.

,Sle trocknete die Tranen und Iah lauschend zu bei
schrägen Dachfenster hinaus . Die Turmspitze der al
städtischen Kirche war da sichtbar. „Hans ", sagte sie na>
«ner Weile, „die Glocken läuten."

„Ich höre nichts, Mutter ", meinte er.
„Sie müssen doch läuten ", sagte sie und starrte m

^wesendem Blick vor sich hin. Und dann schlug ste d
Hände vor das Gesicht und jammerte : „Das haben f
mir nicht geläutet, daß es mir einmal so gehen würde?

Er sah mit feuchten Augen auf sie nieder, stteichel
.'m-^ iß-sHaar und bat : „Mutter , es ist ja schwer. Ab
uverreize dich doch nicht. Komm, sei meine tapfere stol
llcutter wieder. Du hast mir doch versprochen, mit m
weiterzurmgen, mit mir die kommenden Sorgen zu teilen

Da richtete sie sich auf. „Ja , ja. das will ich. Komm
f[r fne  ihres Sohnes ging dann Frau Emma I

gerader, stolzer Haltung durch die Straßen der Altstai
der neuen Wohnung zu.

16. Kapitel.
~ Sn her neuen Wohnung tarn etwas Frischeres öbi

oue Hier gab es kein Auseinanderreiben , kein Erinne,
an Vergangenes . Hier gab es Aufbauen und Zukunft.
^ s ™ Küche brachte Tine Geschirr und BlankzerrPJaP ' mö  freute sich, daß die schön geputzte
Kupferkesselm dem hellen, freundlichen Raum viel best,
auviahm als in der niedrigen, geschwärzten Küche de
alten Hauses. Im Wohnzimmer packte Gustchen Bilde

' E Hans kletterte die Leiter hinauf und herunter
>m.ug Nagel und Haken ein und' hängt« die Bilder - au
me sie ihm reichte. Im Wohnzimmer waren sie jetzt m
dieser Arbeit fertig und überließen alles andere nun Fra
Emma und Ferdinand Klemens. „Nun geht'8 in Jh
t' ttnmer. Herr Rechtsanwalt ", kommandierte Gustche
lachend, und Hans aing lackend mit.

»Die beiden", sagte Ferdinand Klemens und sah Frau
Emma augenzwinkernd an.

Frau Emma nickte. „Ja , die beiden . . ." Es flog
ein heller Schein über ihr Gesicht. „Wenn er doch man
ein bißchen Glück hätte, daß sie nicht so lange zu warten
brauchten. Sie wird ja schon fünfundzwanzig ."

„Na, der Alte in Mikrow geht doch schon auf die
Neunzig zu. Kann 's doch nicht mehr lange machen. Die
Rieke und Gustchen sind seine einzigen Erben. Er wird
über dreißigtausend Taler ungeschützt. der alte Filz von
Bauer ", meinte der Steinmetz.

„Das glaube ich schon. Der Bauernhof ist was wert
und hat was eingebracht, und ausgegeben haben die
Alten doch nichts", entgegnete Frau Emma ernst und
gedankenvoll.

„Ich hätte die ganze Rechtsanwaltgeschichte an des
Jungen Stelle anders angefangen", brummte Ferdinand
Klemens nach einer Weile.

„Na, wie denn?" fragte Frau Emma.
Aber der Steinmetzmeister schwieg. Erst gegen Abend,

als die Wohnung eingerichtet war und er sich anschickte,
heimzilgehen, äußerte er. indem er Hans die Hand drückte:
„Ich wünsche dir nun alles Glück, Hans , aber. . er
zog das Wort sehr lang . . . „wo der Pfennig geschlagen
ist, gilt er am wenigsten . .

„Oho. Onkel!"
»Kennst du den alten Doktor Pfeffer ? . . Der

Steinmetz rückte mit einem Beispiel heraus . . . „Na
gewiß. Es kennt ihn ja jedes Kind . . Der fing es
gerad so närrisch an wie du . . War Schuster Pfeffers
Sohn aus der Altsiadl. St , öierte. liefe sich als Doktor
hier nieder. Die Altstädter liefen wohl zu ihm, seine
Kunden wurden sie schon, aber ihr Doktor war er nicht,
so 'ne Art Hokuspokusschäser sahen sie in ihm. Er blieb
für sie immer der Schustersiohn aus der Altstadt. Und
um des lieben Brotes willen hat er sich's gefallen lassen
und ist nach ûnd nach das alte Klatschweib geworden, das
er letzt ist. Ich sage dir. Junge , sie leiden es nicht, daß
einer aus ihrer Mitte mehr sein will . Na. vielleicht
trifft es diesmal nicht zu Adieu Junge *

„Das tag doch wohl hauptsächlichan Doktor Pfeffer",
meinte Hans

„Etwas lag wobl an ihm aber das lieb«
Brot . . ." Ferdinand Klemens nickte und atna.

Fortsetzung folgt.



Frankfurta. M., 4 . Aprfi. D -r Nossanische Verkehr?-
verband lst jetzt in einer größern Versammlung endgültig
begründet worden . Die meisten in Frage kommenden
Städte waren durch ihre Oberbürgermeister , Bürger-
Meister und durch Beioeordnete und Sladträte vertreten.
Stadtrot Dr . Saran (Frankfurt ) hielt einleitend einen
Vortrag über Ve ' kehrSfragen einst und sitz?. Dann ging
die erste Hauptversammlung des Verbandes vor sich, in
deren Mittelpunkt die F ststelluna bn  Satzungen stand.
Erster Vorsitzender ist Fabnksirekior Dr . Rösti , der Vor¬
sitzende des F ankfurter Verk -'hisv :retns ; letzterer führt
die Geschäfte des jungen Verbandes , dessen W rkangs-
gebiet nicht nur den Regierungsbezirk Wiesbaden , jondern
auch die angrenzenden hessisch-n B 'zrrke umfassen soll.

Kurze Nachrichten.
In Limburg  wurde Donnerstagnacht in dem Geschäftshause

von Rosenthal eingebrochen und für ca. 8000 Mk. Schirme und
Damenwäsche gestohlen. Von den Dieben hat man noch keine
Spur . — Ein Nähmaschinenreisender in Limburg  durchschnitt
sich die Kehle. Es kam noch rechtzeitig Hilfe hinzu, die den
Schwerverletzten ins Hospital verbrachte. — Die älteste Frau von
C r o n b e r g, die fast 91sährige Witwe des Lehrers Junker verließ
dieser Tage mit ihren beiden Töchtern die alte Heimat, um am
Niederrhein ihr Leben zu beschließen. Das Geschick ihrer Tochter
Helene, die bekanntlich unter Mordverdacht monatelang in Wiesbaden
in Untersuchungshaft gehalten wurde, macht es begreiflich, daß den
drei Damen der fernere Aufenthalt in einem Orte unmöglich ist,
in welchem ihnen so hart mitgespielt wurde. — Dem Regierungs¬
rat Prinzen Ferdinand Schönaich-Earolath in Wiesbaden  wurde
bei seinem Uebertritt in den Ruhestand der Charakter als Geheimer
Regierungsrat verliehen. — In F r a n kf u r t a. M. wurde ain
Freitag im alten Senkenberg-Museum die Ausstellung Mutter und
Säugling eröffnet. — In die Baracken zu G i e.ß e n wurde ein
landwirtschaftlicher Arbeiter aus Russisch-Polen eingeliefert, der auf
einem Gutshofe in Rieder-Eschbach beschäftigt war und an schwarzen
Blattern erkrankte. - In Marburg  wurde ein 4 Jahre alter
Knabe vor den Auoen seiner Eltern von einer Holzschneidemaschine
überfahren und getötet.

]Vab und fern.
O Beendeter Streit tun die Kaiscrkette . Der durch

die Verdächtigung eines Preisrichters beim Kaisermett-
singen in Frankfurt a . M . entbrannte Streit ist nunmehr
beigelegt worden . Es ist folgende Erklärung abgegeben:
»Geleitet von dem Wunsch, die unliebsamen öffentlichen
Erörterungen über die Preisverteilung beim letzten Frank¬
furter Gesangwettstreit zu beendigen , erklärt der nnter-
^ichnete Geheime Regierungsrat Friedländer , daß er die
Ehrenhaftigkeit und Gewissenlmftigkeit des verstorbenen
Herrn Professors Maxiinilian Fleisch niemals , auch nicht
bn der Unterredung mit den beiden andern Unterzeichneten
über den Wettstreit , in Zweifel gezogen hat oder ziehen
wollen . Im Anschluß hieran erklären die beiden Unter¬
zeichneten nunmehr , auch ihrerseits überzeugt zu sein, daß
der dverstorbene Herr Professor Fleisch sein Amt als
Preisrichter in gewissenhafter Weise ausgeübt hat , wie sie
denn auch an der Ehrenhaftigkeit des verstorbenen Herrn
Fleisch nie gezweifelt haben . Max Friedlünder , Viktor
Schnitzler , Fritz Steinbach ."

O Die hundertste Fahrt eines MilitärlnftschiffeS.
Mllitürluftschiff „Z . 5" hat seine hundertste Fahrt

Johannisthal bei Berlin glücklich beendet . DaS
«chlff war mit Fähnchen und Girlanden geschmückt, die
mittlere Gondel trug auf beiden Seiten die Zahl Hundert,
ms der Luftkreuzer sich am Vormittag stolz in die Luft
erhob . Die Fahrt ging zunächst nach Posen , wo eine
Landung vorgenommen wurde , dann wurde sie nach
Pegnitz fortgesetzt, überall wurde das Jubiläums -Luit-
sanff herzlich begrübt.
. ° Gute Flugleistung eines Offizierfliegcrs . Der zu
der Fliegerabteilung in Posen kommandierte Leutnant
m Hayne vom Kürassier -Regimen Nr . 5 stieg in Danzig
Mit eurem Mars -Pfeil -Doppeldecker zu einer Fahrt nach
Graudenz auf . Er erreichte sein Ziel in einer Stunde.
^ >ie Strecke beträgt 123 Kilometer.

O skraurige Folge » einer Spiekerei . In dem Ort
Trögen bei Hardegsen in Südhannover spielte ein drei
lahriges Mädchen auf der Straße mit scharfen Jagd
Patronen , die ihm angeblich der eigene Vater gegeber
haben soll. Die Patronen interessierten natürlich die Schul
fügend in höchstem Maße und einige der Kinder ließer
pch von der Kleinen eine Anzahl abgeben . Auch der dreh
zehnjährige Sohn des Schmiedemeisters Plenge erhiel.
nne Patrone , die er mit nach Hause nahin und sie dor
unbemerkt in das Schmiedefeuer warf . Die Patron,
explodierte , Metallteile flogen dem Knaben ins Gesicht uni
verletzten ihn so schwer, daß er die Sehkraft auf beider
Augen verlor . Der Unfall ist um so tragischer , als bereits
iwet Schwestern des Knaben blind sind.

D Weitere Opfer der Katastrophe in Neufundlands
Eisfeldern . Wie jetzt feststeht, hatte das verunglückte
Schiff „New Foundland " eine Besatzung von 189 Mann,
von denen 77 umgekominen sind. 69 Leichen wurden ge¬
igen . Von den Überlebenden hatten 36 erfrorene
Glieder . Von dem Robbenfänge ! „Southern Cros " ist
üvch keinerlei Meldung eingetroffen . Es gilt als sicher,
v? ß dieses Schiff mit seinen 173 Mann an Bord bei dem
^chneesturm in der Saint Lawrencebap unterging . Die
Mettungsdampfer und Zollkutter suchen die Eisfelder nach
0en  Vermißten ab.
0,0  Nach der Hochzeltsfeicr vergiftet aufgcftmde ',

Kaufmann Otto Riesch in Friedenau bei Berln
^be mit seiner jungen Frau in ihrer Wohnung v er
Met aufgefunden . Die Frau war schon tot , der Man,
wnnte noch ins Leben zurückgerufen werden , mußte ledock
Anehmungsunfähig in ein Krankenhaus gebracht werden
xPaar  hatte erst am Tage vorher seine Hochzeit ge
Jlert . über die Art der Vergiftung steht noch nichts feit
Jf angenommen , daß hier eine unglückliche Vev
Wechslung vorliegt . Der Bräutigam ist m einem Betriet
UMtigt , in dem ätzende Säuren verwendet werden . Es
Ä.nicht ausgeschlossen, daß das Ehepaar aus Unacht, amkeU

Nt zu sich genommen hat.
sw® Blutige Strastenkämpfc i» Petersburg . Aus
LUmh des Demonstrationsstreiks der Petersburger Arbester-
dsMt veranstalteten die Streikenden einen Umzug durch

Z ^ aßen , wobei es zu blutigen Zusammenstößen mst
w„ftVolizei kam. Die Polizisten machten von der Schuß'
Z^Ne Gebrauch und verletzten zwölf Arbeiter tödlich,

"hundert Personen wurden verhaftet.

<?> Verhängnisvolle Explosion . In dem kroatischen
Nationalhause in Pola fand ein Kroat auf dem Treppen-
hause eine Zigarre . Kaum hatte er sie angesteckt, als sie
explodierte . Dem Unglücklichen wurde die Sehkraft aus
beiden Augen vernichtet , außerdem erlitt er schwere
Wunden am ganzen Körper . Bei der Untersuchung fand
iiian später kleine Kupferteile und den Rest einer Dynamit-
patrone . Es ist nicht ausgeschlossen, daß es sich um einen
Racheakt zwischen den in steter Feindschaft lebenden Kroaten
und Italienern handelt.

D Trei Ortschaften durch einen wandernden Berg
zerstört . Der Berg Corane in der italienischen Provinz
Udine wanoert unaufhaltsam weiter . An seinem Fuße
unterwaschen , in seinem Innern total zerfressen , ist an
einen Einhalt nicht mehr zu denken. Der Untergang von
drei blühenden Ortschaften , Clausetto mit 3000, Vito
d'Asio mit 3500, San Vito al Tagliamento mit 10 600
Einwohnern , und zahlreichen Vorwerlen in Umkreise von
20 Quadratkilometern gilt nunmehr als unabwendbar.
Die Einwohner retten , was zu retten ist, während der
Lerg unter fortwährendem Donner und Getöse bald hier
>ald dort ein Haus , einen Garten verschlingt.
Uieinc Oagcs - Oftronik.

' Charlottcnbnrg , 4. April . Oberstadtsekretär Winkler
Hai sich heute nacht im Charlottenburger Rathause vom
dritten Stockwerk auf den Flur herabgestürzt.  Er wurde
tot aufgefunden.

Hamburg , 4. April . Die Hamburger Polizei hat die
für den Osterfeiertag geplanten Flüge Psgouds  verboten.

Kassel, 4. April . Der sechsjährige Sohn des Jagdpächters
Schwarz in Fricdrickssaue hantierte in der Wohnstube der
elterlichen Wohnung mit dem Jagdgewehr  seines Vaters.
Plötzlich entlud sich das Gewehr , und die fünfzehnjährige
Schwester des Knaben sank, von der Kugel getroffen , tot zu
Boden.

Düsseldorf , 4. April . Während der Zensurenocrteilung
im Gymnasium vergiftete  sich in der Aula ein Gymnasiast,
der nicht versetzt war . Er wurde in ein Krankenhaus ge¬
bracht. wo er bald darauf starb.

Colmar i. Elf ., 4. April . Anfang Februar war ein
Rekrut des Dragoner -Regiments 14 ins Lazarett gebracht.
Nach seinen Angaben sollte er in einer unbelebten Straße
init einem Revolver in die Hand geschossen worden sein.
Jetzt hat der Soldat eingestanden , daß er sich den Schub
selbst betgebracht  und die Erzählung erfunden habe.

London , 4.  April . Anbängerinnen des Frauenstimm¬
rechts versuchten die Bclmonlkirche im Westen von Glasgow
in die Luft zu sprengen.  Es erfolgten drei Explosionen,
durch die jedoch nur die Tür und die Türschwelle beschädigt
wurden.

Kapstadt , 4. April . Bei einem Unfall des Postzuges,
der von Johannesburg (Transvaal ) nach Natal unterwegs
ivar , sind bei der Kraal -Station in der Nähe von Heidel¬
berg drei Personen getötet  und viele verletzt morden.

*

Aaberu , 5 . April . In der Schadenersatzklage der bei
den Unruhen s. Zt . in den Pandurenkeller Eingesperrten
ist ein teilweiser Vergleich zu Stande gekommen . Die
Mehrzahl der Kläger erklärt sich mit einer Entschädigung
von 60 Mk . zufrieden , einiae bestehen dagegen auf
einer Forderung von 100 Mk . Die Z vilkammer de«
Zaberner Landgerichts w >es die Klage gegen L utnant
von Forstner , der wegen Verführung einer Minder¬
jährigen verklagt war , zurück . Gegen das Urteil der
Z vilkammer ist Beschwerde emgelegt worden.

Marseille , 6 . Apnl . Bei dem sog. Stervflug nach
Moncco ist der deutsche Flieger Hellmuth Hirch hier
nach glänzendem Flug von Frankfurt a . M . gelandet.
Ec begann seinen Flug in Gotha und legte de« Weg
bis Marseille , der 1223 Kilometer betrügt , in 8 Stunden
58 M -nuten zurück mit zwei Zwischenlandungen in
Frankfurt a . M . und Dijon . Hrrth gilt als der aus-
sichtsreichste Bewerber um den ersten Prers.

Bus dem Gertcbtsfaal.
§ Wegen Beleidigung des Deutschen Kronprinzen wurden

von der Strafkammer in Berlin der praktische Arzt und
Redakteur Dr . med. Erich Zepler aus Charlottenburg als
Herausgeber der Zeitschrift Der Weg und der Schriftsteller
Karl Schneidt als Herausgeber der Zeitschrift Tribüne zu
je sechs Wochen Festungshaft verurteilt . In beiden Zeit¬
schriften batte ein gleichlautender Artikel gestanden , in dem
eine Beleidigung des Deutschen Kronprinzen erblickt
wurde . Das Gericht war , wie es in der Urteilsbe¬
gründung beißt , bei Beiueffung bcrt Strafe der Über¬
zeugung , daß nach der ganzen Tendenz , nach dem
Ton und der ganzen Art der gewählten Ausdrücke die Ab¬
sicht vorwaltete , den Kronprinzen zu kränken und in seiner
Ehre herahzuwürdigen . Mildernde Umstände hat der Ge¬
richtshof versagt , aber ausdrücklich anerkannt , daß die An¬
geklagten nicht aus ehrloser Gesinnung gehandelt haben.

8 Verurteilte Saccharinschmuggler . Die Strafkammer in
Nlciwitz verurteilte nach sechstägiger Verhandlung den
Spediteur Abraham Meyer aus Soldau und den Kaufmann
Moritz Rubin aus Eydtkuhnen wegen mehrerer Vergehen
gegen das Süßstoffgesetz vom 7. Juli 1902 in Tateinheit mit
»mein Vergehen gegen das Reichsgesetz vom 9. Juni 1898
ietreffend die Ausführung des mit Österreich-Ungarn ab-
geschloffenenZollkartells zum deutsch-österreichischenHandels-
vertrag , zu je sechs Monaten Gefängnis und 1800 Marl
Geldstrafe. Der Angeklagte Buttterhändler . Löbel
kiefenbrunn aus Oswiecim erhielt sechs Wochen Gesang,
ris , die durch die Untersuchungshaft für verbüßt erklärt
vurden . Ferner erhielten die Stellenbesitzer Kodier aut
Wohlan 1160 Mark Geldstrafe , der Häusler Pastuschka aus
Wohlan sechs Wochen Gefängnis und ^ albbauer Kommraul
ins Wohlan vier Wochen Gefängnr Alle übrigen An-
leklagtcn wurden freigesprochen. An die verurteilten An-
leklagten wurden in einer Reihe vo > Anklagepunkten frei-
,esprochen. In den Prozeß wegen Saccharmschmuggels
oaren 14 Personen verwickelt.

Aobbenfänger und Robbenfelle.
Von

A . Oskar Klanßmann.
Die traurige Katastrophe auf den Eisfeldern nceu-

fundlands , welche so viele Menschenleben gekostet hat,
lenkt die öffentliche Aufmerksamkeit wieder einmal auf den
Robbenfang , der schon seit Jahrhunderten in allen Meeren
der Erde ausgeübt wird . An den Küsten Chiles und
Südafrikas , im gelben Meere , bei den Südsee - und den
Lattland . -Jnieln treibt man Robbenschlag , aber die betten

Jagdgebiete sind doch im Norden , wo auch die wertooUsten
Robbennrten gefunden werden . Die berühmtesten nörd¬
lichen Jagdgründe befinden sich bei Neufundland , Neu-
schottland , Labrador , der Pribylow -Gruppe , im Ochotzkischen
und im Berings -Meer . Die Zahl der Robbenschläger,
welche allein in diesem Winter bei Neufundland tätig
waren , soll viertausend betragen.

Die beste Jagdzeit ist im Februar , März und April,
d. h. im arktischen Winter , der so überreich an furchtbaren
Gefahren ist. Man behauptet deshalb wohl nicht mit
Unrecht , daß jedes Fell einer Seeotter (Seal oder
Kamtschatka -Bieber genannt ) ein Menschenleben kostet. Da
aber der Wert eines solchen Felles heute bis 8000 Mark
beträgt , riskieren Hunderte von Robbenjägern ihr Leben,
um reichen Gewinn einzuheimsen . Daß aber gerade als
Fangzeit der arktische Winter und die Monate Februar
bis April gewählt werden müssen, hängt damit zusammen,
daß zu dieser Zeit die Robben in ungeheuren Scharen , oft
in Mengen von vielen Tausenden , in der Nähe der Küsten
erscheinen und auch an Land gehen . Die Tiere , welche
wohl wissen, daß ihr furchtbarster Feind der Mensch ist,
haben ihre Landungsplätze an den entlegensten Küsten, in
der Nähe der Brandung und der Eisfelder , und deshalb
ist die Jagd so gefährlich und schwierig , selbst wenn nicht
die furchtbaren arktischen Schneestürme auftreten , denen
auch die Verunglückten bei Neufundland soeben zum Opfer
gefallen sind.

Mindestens zwanzig Robbenarten kommen für die
Jagd in Betracht und man jagt einzelne Arten wegen
ihres Felles , das zu Leder verarbeitet wird , die anderen
weges des Pelzwerkcs . Die letzteren Arten sind natürlich die
weitaus wertvollsten . Zivei Jagdarten werden ausgeübt:
der Fang im großen und die Jagd im einzelnen . Haben
sich Hunderte oder Tausende von Robben ver verschiedensten
Arten an einer Küste eingefunden , dann suchen ihnen die
Fänger den Weg zum Meere abzuschneiden und sie aus
das Land zu treiben . Eine Kette von Booten und Schiffen
geht vom Meere her gegen das Land vor . Mit Schießen,
Schreien , Abbrennen von Feuerwerkskörpern , Auf - und
Zuklappen von bunten Regenschirmen werden die Tiere
gescheucht und alle diejenigen , die mit dem Kopf nach dem
Landein lagen , flüchten an die Küste, die anderen suchen
in das ' Meer zu entkommen . Die auf das Land gejagten
Tiere treibt man immer weiter , bis sie einen Lagerplatz
erreichen , wo man sie einkreisen und einlappen kann , so
daß sie nicht mehr wagen das Lager zu verlassen und zur
See zurückzukehren . Dann beginnt das systematische
Morden der Tiere , indem man sie erschießt, mit Lanzen
ersticht oder mit Knüppeln und Rudern totschlägt . Um
welche Mengen es sich dabei handelt , geht wohl am besten
daraus hervor , daß allein an den Pribylow -Jnseln jährlich
gegen hunderttausend Robbenfelle erbeutet werden . Dabei
gibt es noch eine gewisse Schonzeit . Zwischen England,
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und Rußland
wurde durch Verträge festgesetzt, daß zwischen dem 67. und
75 . Grad nördlicher Breite und zwischen dem 5. Grad
östlicher und dem 17. Grad westlicher Länge auf der
Robbenjagd nur junge Männchen getötet , erwachsene
Männchen und Weibchen aber geschont werden müssen.

Die Verabredung dieier Schonungsmaßregeln war
aber notwendig , weil die Ausrottung der Robben zu be¬
fürchten war . In früheren Zeiten haben die Fänger
unter den Robben fürchterlich und unvernünftig gehaust.
So wurden z. B . ini Jahre 1803 allein auf Unalaschka
800 000 Robbenfelle erbeutet . Da man einen Preissturz
durch das übergroße Angebot fürchtete , wurden 700 000
Felle verbrannt . Die Folge war , daß im Jahre 1816 bei
den Pribylow -Jnseln nur noch 3000 Stück zur Strecke
kamen. Trotz des modernen Schonens sind aber einzelne
kostbare Pelzrobben , wie die bereits oben erwähnten See¬
ottern , fast ganz verschwunden und können nur noch
einzeln gejagt werden . Der Fänger muß versuchen, die
auf den Eisschollen schlafenden Seeottern auf Schnee¬
schuhen zu beschleichen, wobei die Gefahr besteht, mit
schwankenden Schollen umzukippen oder vom Sturm auf
losgerissenen Eisschollen ins Meer hinausgetrieben zu
werden . Die Seeottern , die an Land gehen, suchen dort
Schutz in Felsenhöhlen , die durch die Brandung gedeckt
sind. Durch diese Brandung müssen die Boote der Fänger
hindurch, und oft geht ein halbes Dutzend Menschenleben
ruf einmal verloren , wenn das Boot kentert.

Die Felle der erbeuteten Robben werden gewöhnlich
eingesalzen und in Tonnen nach London gebracht , wo sich
der Weltmarkt für alle Pelzarten befindet und auf den
großen Pelzauktionen , die in regelmäßigen Zeitabständen
stattfinden , wird der Preis der Felle und des verarbeiteten
Pelzwerkes reguliert . Die ungeheure Preissteigerung , die
In den letzten zehn Jahren aus dem Pelzmarkte eingetreten
ist, hat auch die Robbenfelle betroffen , die heut daS
Doppelte kosten, wie noch vor fünf  Jahren.

Bunte Zeitung.
Die Saison der Kiebitzeier . Für den Feinschmecker

ist jetzt wieder Hochsaison : Die Zeit der Kiebitzeier ist
herangekommen , und eifrig werden die Felder abgesuchtz
um den Leckerbissen aus den Markt bringen zu können.
Das war nicht immer so. Vor etwa 250 Jahren galten
die gesprenkelten Eier noch nicht als begehrenswert und
scheinbar fand man sie damals nur auf dem Tisch der
ärnieren Leute . Wenigstens findet man in einem „Tisch¬
buch" aus dem Jahre 1663 die Benrerkung , „daß die
Kybitz im May Eier , blaß von Farben legen , mit braun¬
schwarzen Flecken getipfelt : die nur von den Bauren zur
Speise gebraucht werden ." Mit den Zeiten ändert sich
auch der Geschmackl

Frauen in Mämicrkleidnng . In Newyork hat jetzt
eine Frau ihr 75. Lebensjahr erreicht , die seit 60 Jahren
allgemein für einen Mann gehalten wurde . Der Oberarzt
eines Newyorker Hospitals für Militärinvaliden wollte
dieser Tage mehreren Studenten der Medizin eine eigen¬
artige Narbenbildung demonstrieren und führte ihnen zu
diesem Behuf einen 75 Jahre alten Invaliden namens
Albert Cashier vor . Der Arzt und seine Hörer waren
aber nicht wenig erstaunt , als sie die Entdeckung machten,
daß der alte Kriegsveteran eine Frau war . Man hat
inzwischen ermittelt , daß diese Frau als Mädchen von 18
Jahren aus Europa nach Amerika ausgewandert ist.' Da
das Mädchen für die Überfahrt nickst Geld genug besaß,
kam es auf den Gedanken , Männerkleider anzulegen und
sich im Gepäckraum eines Dampfers zu verstecken. Der
Streich gelang so gut , daß das Mädchen den Entschluß
faßte , sich auch weiter als Mann durch die Wett iii



schlagen. Ms der amerikanische Bürgerkrieg ausbrach,
trat der vermeinte Mann als Freiwilliger ins Heer ein,
nahm an niedreren blutigen Schlachten teil und zeigte sich
so tapfer, dag er meyreremal in ganz besonderer Weise
ausgezeichnet wurde.

Originelle Rache. Ein niedliches Geschichtchen wird
setzt von dem jungen englischen Prinzen John erzählt.
Der kleine Herr ging mit seiner Erzieherin im St . James-
Park spazieren und ärgerte sich schon geraume Zeit, daß
die Erzieherin ihm mehrfach Rügen zuteil werden ließ.
Ob berechtigt, oder nicht, darüber machte sich Prinz John
kein Kopfzerbrechen, sein einziges Sinnen stand nur auf
Rache. Da plötzlich hatte er es gefunden! Er wußte, daß
die Dame eine heftige Gegnerin des Frauenstimmrechts
sei, und stugs sprang er auf eine Bank und weithin
schallte die jugendliche Knabenstimme: „Das Stimmrecht
für die Frauen!"
Neuestes aus den Witzblättern.

Vor dem Schaufenster. Er: .Das Brillantenkollier hat
olel Feuert" — Sie: »Siehste— und mich friert sowieso
gerade am Halst"

Erledigt . .Ich sab Sie neulich mit einem Paar Skiern
einem Geschäft kommen. Haben Ihnen die langen

Brettl schon viel Freude gemacht?" - „Ein einzigesnralt
Als metge Frqu eine,, recht steifen Grog damit kochte!"

_ (Jugend^
ßandcle -Zettimsr.

Berlin , 4. April . Amtlicher Preist n icht für inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Luttergersie ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1GG0 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr
R 153- 153,50, H 146—152, Danzig W bis 191, R 146,50- 153,
II 134—167, Stettin W bis 183 Feinster Weizen über Notiz ),
I! bis 152, 11 bis 147, Posen W 183 - 189, R 144—150, Bg 15S
bis 160, H 148—150, Breslau W 179- 181, R 146—148
Bg 152—155, Fg 133—135, 11 142—146, Berlin W 188—191
R 155,50, H 149- 179, Hamburg W 194—196, R 154- 156,
H 154- 162, Hannover W 186, R 155, II 164, Münster W 187,
R 156, H 162, Mannheim W 202,60- 207,50 R 162,50- 165
11 165—182,50.

Berlin , 4. April . (Produktenbörie .) Weizennieh!
Nr . 00 22—27.50. N>-5ia . — Roaaenmebl Nr . ü u.  1 ge-

1̂ -00 21,40. Ruhig. — 5J(ü6öI für 100 vmaaramni
mit Faß in Mark. Abn. im Mai 65,70B. Gesächftschs.

4. April. (Schläcbtviehmarkt ) Auftrieb
4772 dunder, .2667 Kälber, 10170 Schafe. 15W4 Schweine -
QXl l es ^te • f 1GefIqn:inerten Zahlen geben die Preise 'sül
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochsen: l Stallmast

U8 öO). 2. Weidemast: c) 78—82 (43—45*) d) 75—70
( 0- 42).. ß. Bullen: a) 79- 83 (46- 48) b) 75- 70 /49- 44'?
c| Ip (38 40). 6. Färsen u. Kühe: !>) 74—75 (42_ 43/

67- 73 (37- 40), 6) 62- 68 (33- 36). e) bis 68 (bis 32) -2. Kälber: a) 136—150 (95—105), b) 113—117 (68 701 ri inn
108 (60- 65), d) 96- 102 (55- 58), e) 73- 9? (40- 50) -

3. Schafs: A. Stallmastschafe: a) 92—96 (46—48) bl 89 —rs
Mfi' 471' (33 40). —4. Schweine: a) 60(48) b) 58—59
46- 47, c) 57- 59 (46- 47), d) 56- 58 (45- 46) e) 55- 56

^4- 45), f 53- 54 (42- 43). - Marktuerlauf : Rinder lanasam
Ausgesuchte Stiere Preise über höchster Notiz. Kühe ver¬
nachlässigt. — Kälber ziemlich glatt . - Schafe febbaft
Schwere Mastlammer schwer verkäuflich. - Schweine ruhig.

Boraussichtliches Wetter für Dienstag den 7. April 1914.
Sehr veränderlich, einzelne R 'genMe , zeitweise auf«

fnschende. ob"r wrl?e westlich- Waide.

Bekanntmachung . - Nachtrag
Die diesjährigen Frühjahrs - Kontrollverfammlungen im Ober- ,ZU der Polizei -Verordnung vom 2 . September 1909 betr.

westerwaldkreisefinken wie folgt statt : | bie verschiedenen Baugebiete und die störenden Anlagen

S &r ** - """""" - »* **** °u,
Bach. Bölsberg, Büdingen. Eichenstruth. Erbach. Großseifen. Hahn, >Mizei -V-rordnung in Fortfall . Diese mit Zustimmungdes Magistrats

Hardt , Kackenberg, Kirburg, Langenbach b. Marienberg, Lautzenbrücken,
Pfuhl , Stangenrod , Stockhausen-Jllfurth , Unnau und Zinhain.

Mittwoch den 22 . April 1944, nachmittag - 2 >st Uhr
in Marienberg auf dem genannten Platze für die Reservisten und
Wchrleute 1. Aufgebots der Orte:

Ailertchen, Dreisbach, Enspel , Fehl - Ritzhausen, Höhn - Urdoif,
Hof, Langenbach Post Korb, Marienberg , Mörlen , Neunkhausen,
Oellingen, Püschen, Schönberg, Stockum und Todtenberg.

Donnerstag den 23 . April 1914, vormittags 10'/, Uhr
in Marienberg auf dem genannten Platze für die Ersatzreservisten
der Orte:

Ailertchen, Bach, Bölsber

oorqenommene Aenderung tritt mit dein Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Hachenburg , den 1. April 1914.
! Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister r Steinhaus.

TurmiereinH ßacfienburg
CnSpel, Erbach, Fehl - Ritzhausen, Großseisen, Hahn, Höhn-.. . . . . . . . .HardO
Urdorf, Hof, Kackenberg, Kirburg, Langenbach bei Marienberg , Langen¬
bach Post Kirburg, Lautzenbrücken, Marienberg , Mörlen , Neunkhausen,
Oellingen, Pfuhl , Püschen, Schönberg, Stangenrod , Stockhausen-
Jllfurth , Stockum, Todtenbera, Unnau und Zinhain.

Donnerstag den 23 . April 1914, nachmittags 3 Uhr
in Stein -Reukirch vor dem Postamt in Neukirch für die Reservisten,
Wehrleute 1, Aufgebots und Ersatzreservistender Orte:

Bretthausen Kreis Oberwesterwald, Liebenscheid Kreis Ober¬
westerwald, Löhnfeld Kreis Oberwesterwald, Nister-Möhrendorf Kreis
Westerburg, Oberroßbach Kreis Westerburg, Salzburg Kreis Wester¬
burg, Stein -Reukirch Kreis Oberwesterwald, Weißenberg Kreis Ober¬
westerwald, Willmgen Kreis Oberwesterwald und Zehnhausen bei R,
Kreis Westerburg.

Samstag den 25 . April 1914, vormittags 9 '/. Uhr
in Westerburg auf dein Platze vor dem Gasthaus zum goldenen
Löwen für die Reservisten und Wehrleute 1. Aufgebots der Orte:

Bellingen, Hinterkirchen, Hintermühlen, Hölzenhausen, Langen¬
hahn und Rotzenhahn.

Samstag den 28 . April 1914, nachmittags 1 Uhr
in Westerburg auf dem genaniiien Platze für die Ersatzreservisten
aus den für Westerburg bestiminten Ortschaften.

Mittwoch den 29 . April 1914, vormittags 10 Uhr
in Hachenburg bei der Westendhalle für die Ersatzreservisten der Orte:

Alpenrod mit Hirtscheid und Dehlingen, Altstadt , Atzelgift, Drei¬
felden, Gehlert, Hachenburg, Korb, Linden, Lochum, Luckenbach,
Mittelhattert mit Hütte, Müschenbach, Rister, Norken mit Bretthoufen,
Oberhattert , Schmidthahn mit Langenbaum, Steinebach, Streithausen
mit Marienstatt.

Mittwoch den 29 . April 1914, nachmittags 2 '/, Uhr
in Hachenburg bei der Westendhalle für die Reservisten und Wehr¬
leute 1. Aufgebots aus den für Hachenburg bestinimten Ortschaften.

Donnerstag den 30 . April 1914, vormittags 9 Uhr
in Höchstenbach bei dem Bahnhof für die Reservisten, Wehrleute
1. Aufgebots und Ersatzreservistender Orte:

Berod, Borod, Höchstenbach, Merketbach, Mündersbach, Nieder¬
hattert mit Laad, Roßbach, Wahirod , Welkenbach, Wied und
Winkelbach.

Donnerstag den 80 . Slpril 1914, nachmittags 3 Uhr !
in Kroppach auf der Wiese hinter der Kirche für die Reservisten, i
Wehrleute 1. Aufgebots und Ersatzreservistender Orte:

Astert, Giesenhausen, Heiinbor» mit Ehrlich, Heuzeri, Kroppach,
Kundert, Limbach, Marzhausen, Mudenbach mit Hanwerth , Nieder-
mörsbach mit Burbach, Obermörsbach und Stein -Wingert mit
Alhausen.

Zur genauesten Beachtung.
Zu den Kontrolloersammlungen haben sämtliche Reservisten,

Wehrleute 1. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche in der
Zeit vom 1. April bis einschließlich30. September 1902 i» den
aktiven Militärdienst eingetreten sind) einschließlich der Halbinvaliden
und alS zeitig ganzinvalide bezw. als Rentenempfänger anerkannten
Mannschaften, welche den Jahresklassen 1913—1901 angehören,!
Ersatzreservisten, geübte und nichtgeübte der vorbezeichneten Jahres¬
klassen, sowie bie zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen und
die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften, und
zwar an den für die betreffenden Gemeinden bestimmten Terminen,
zu erscheinen.

Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften
erscheinen mit den Reservisten und Wehrleuten.

Militärpapiere sind mitzubringen. Gesuche um Befreiung, welche
nur in ganz dringenden Fällen Berücksichtigung finden, müssen
spätestens 8 Tage vor der Kontrolloersammlung unter Beifügung
eines Dringlichkeitsattestes der Ortsbehörde bei dem Bezirksfeldwebel
in Hachenburg eingereicht werden.

Durch Krankheit oder durch unvorhergesehenedringende Geschäfte
am Erscheinen verhinderte Mannschaften haben ein Zeugnis des

Eingctr . Verein.
Die nächste Turnstunde der Aktiven und Zöglinge findet am ,

Büdingen, Dreisbach, Eichenstruth, ' Mittwoch , diejenige der Frauenabteilung am Dienstag statt.
Der Turnwart.

roües - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , Sonntag
vormittag 10 Uhr unser liebes Töchterchen und
Schwesterchen

II i 1 «I e
nach schwerem Leiden im zarten Älter von
10 Monaten zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
Hinterbliebenen Die ^kbelrubten Eltern:

#llt ««ll Iran.
Nister und Betzdorf , den 6. April 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 8. April
nachmittags 3 Uhr statt.

Todes - i “ Anzeige,
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschluß gefallen, unsere
innigst geliebte Schwester , Schwägerin undTante

Frau Paul Gieling Wwe.
Katharina geb. Kind

wohlvorbereitet durch den Empfang der hl.
| Sterbesakramente , zu sich in die Ewigkeit

•J abzurufen.
1. Um stille Teilnahme bittet namens der

Hinterbliebenen T ir - jJulius Kind.
Hachenburg, den 5. April 1914.
Die Beerdigung findet statt am Dienstag

den 7. April nachmittags 'd1̂  Uhr vom Sterbe¬
hause in Cöln -Ehrenfeld,  Israelitisches
Krankenhaus . Exequienamt morgens 8 Uhr.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden unseres un¬

vergeßlichen Kindes Hertha erwiesene Teil¬
nahme, sowie für die vielen Kranzspenden
und die zahlreiche Beteilgung an der Beerdig¬
ung sagen wir hiermit allen herzlichsten Dank.
Besonders danken wir noch Herrn Pfarrer
Zimmermann für seine trostreichen Worte am

Die tiefbetrübten Eltern:
August Greis und Frau.

Hachenburg, den 6. April 1914.

Danksagung.
Für die wohltuende Teilnahme beim Hin¬

scheiden unseres lieben Verstorbenen

«FUH §£
sowie für die zahlreiche Beteiligung beim
Begräbnis und für die vielen Kranzspenden
sagen wir herzlichsten Dank.

Im Namcu der tnnicrnben Hinterbliebenen:
Heinrich Jung Ave. und Kinder.

Hachenburg, den6. April 1914.

öfaßiiitffgn
| krolle Auswahl.
C. von Saint George

Hachenburg.

Für Frühjahr:
große Auswahl in BeiW, kmlchen-,
Konfirmanden- und stnsbenhnriigen

in den modernsten Stoffen nnd Fassons.
Mosen

Bürgermeisteramts êinzusendeii oder bei der Kentrollversammlung tll Manchester , dopp . Pilot , Strncks , Ttrten , KaMIU --
überreichen zu lassen. _ r r r j,

Die Mannschaften werden strengstens darauf aufmerksam gemacht,
daß sie während des ganzen Tages der Kontrolloersammlung — bis
12 Uhr nachts — unter den Militärgesetzen(Kriegsartikel) stehen und
daß Ausschreitungen, Vergehen usw. ebenso bestraft werden, als
wären sie im aktiven Militärdienst begangen worden.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung, Zuspältommen, sowie!
Trunkenheit ain Tage der Kontrolloersammlung wird mit Arrest!
bestraft ; schwere Vergehen werden gerichtlich geahndet. i

Gendarmen sind am Tage der Kontrolloersammlung militärisches
Vorgesetzte. t

Orden, Ehrenzeichenund Kriegervereinsabzeichenkönnen angelegt'werden.
Hachenburg , den 18. März 1914.

Königliches Meldeamt.
Stein,

Haupimann z. D. und Bezirksoffizier.

ISieriarbeii
und

Marmorierpapier
empfiehlt

Karl vasbach. Drogerie
Hachenburg.

Fünf Wochen alter
DeuHdisr Schäferhund

abhanden gekommen . Bor
Ankauf ivird geioarut. Wieder-
bcinger erhält Belohnung.

vr. Kunre. fiachenvurg.

1fchön möbliertes Zimmer
mir voller Pension in gutem
Hause sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Suche für Ostern oder später
einen

CftOldgeist
vertilgt schnell und sicher alle Kopf-
Unreinigkeiten . Zu haben bei
Heinrich Ortbey, fiachetunira.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 2. April 1914.

Der Bürgermeister r
Steinhaus.

garn usw., nur beste Qualität
ferner

fcilTC^(tipßftoffe in den neuesten Dessins.
Willi . Pickel , Inh. 0ari Pickel

Hachenburg.

Jtte Sorten Drabtlampen
empfiehltPieftßlr Schneider, Mrisald-EiefttrizitätsiDerä

' Hacfienkurg.
Niederlage für Alpenrod u. Umg. : I . A . Schneider,
woselbst auch Bestellungen auf alle anderen elektrischen Artikel ent¬

gegengenommen werden.

Zljrohhutlacks
empfiehlt

Karl Dasbach,  Hacbenbnrg.

Lehrling ;.
E d . Heidrich

Scftroinermtirter
Altstadt-Hachenburg.

Jeder sollte sich bei Bedarf von S11
unserer Leistungsfähigkeit über- |ff|

zeugen, denn unsere als vorzüglich 111bekannten
Superior - Fahrräder,  If

NÄhmaschinen , Kinderwagen , f 1
Sportartlkel,Waffen,Uhren . fiiusik- If !j»

.. Bijouterie -, Leder -, Spielwaren u’S 1
» Haushaltungsartike ! sind von besterI
g Qualität und äußerst vorteilhaft. |
jj=»=Reichhaltigster Katalog gratis. ---- !
Hans Hartmann Aktienges .J ?!

Eisenach 24 T“

Suche einen

Jungen
welcher Ostern konfirmiert wird,
eoent. auch älter, aus anständiger
Familie, welcher Lust zur Land¬
wirtschaft hat.
Wilhelm Büchner 3. , Landwirt

Unnau (Westerwald).

Fuhrmann gefucht.
Für sofort einen tüchtigen, nüch¬

ternen Fuhrmann zu 2 Pferden
gesucht.
Gebrüder Brenner, Baugeschäft

Käuserstrnth '
bei Elkenroth (Westerioald ).

i kicveneKamnpfäbie
hat billig abzugeben

Karl Baldus
Hachenburg.
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